
zu erklären. „Zu gut für Punk, zu schlecht
für Klassik“, definierte er mit einem La-
chen.

Kein Wintersturm im herkömmlichen
Sinne waren „Blizzard“. Die dreiköpfige
Band ist bereits seit 1998 in Sachen
Rock’n’Roll, HeavyMetal und Trash unter-
wegs. Einst gegründet, um der Welt zu zei-
gen, wie man wirklich Dirty Heavy Metal
spielt, zeigten die drei langhaarigenRocker
auf der Bühne, was ihre Berufung ist: Zu
zeigen, was Metal aus der alten Schule ist.
Headbanging inklusive. Mit Tank Cöm-
mander Atze (Gesang/ Gitarre), Pösercrus-
her Jan (Bass) undBalörTheExterminatör
(Schlagzeug) wurde den Fans der eher här-
teren Musikrichtung vor der Bühne ge-
zeigt, wie Metal klingen muss. Mit im Ge-
päck hatten sie das 2012 erschienene Al-
bum „Fuck the Universe“. Fans und
Anhänger von Bands wie Motörhead ka-
men somehr als nur auf ihreKosten.

In kleinen Gruppen standen die Fans in
den jeweiligenPausenvordemJugendhaus
oder saßen gemütlich auf den Sofas im In-
neren. „Es ist einfachunsereMusik.Darauf
abzugehen macht richtig Spaß“, erklärten
Hannes, Babsi und Philipp, die aus Lud-
wigsburg gekommenwaren.

den die Wände des planet-x zum Wackeln
gebracht. Und doch waren ErzfeinT nicht
nur laut, wie man jetzt einfach behaupten
könnte. Auch moderne Melodielinien ka-
mendeutlich durch.

Warum sie sich demMetal verschrieben
haben, war für den Bassisten Vatta einfach

chen, erklärte Grave von Undergrounded.
Und so gehören auch ErzfeinT dazu. Die
Gruppe aus dem Ruhrpott besteht seit
2004. Mit harten Riffs und typischer
Thrashmanier stimmte die vierköpfige
Band schon mal auf den Abend ein. Domi-
niert von einem fulminanten Sound wur-

L
auter Langhaarige machten sich am
Samstagabend auf den Weg zum
Marbacher Jugendhaus. Wieso? Das

planet-x hatte mit Blizzard und ErzfeinT
zwei Bands eingeladen, die sich demMetal
verschrieben haben. „Man muss sich die
Metalgemeinde aufteilen“, meinte Frank
Schicker, freier Mitarbeiter im Jugend-
haus. Mit ungefähr 60 zahlenden Gästen
war der Jugendhausverein mit der Reso-
nanz jedoch zufrieden.

Unterstützt werden ErzfeinT von Un-
dergrounded. Diese Gemeinschaft unter-
stützt speziell kleine und unbekanntere
Bands. Gegründet aus den Fragmenten der
Metal-Community Death Metal Victory
unddemMetal-FanzineMetalFanatics,hat
sichUndergrounded dembedingungslosen
Support des Metalundergrounds ver-
schrieben. Diesen gelte es nach vorne zu
bringen, durch Auftritte bekannt zu ma-

Mit spielerischer
Finesse auffallen

V
on Anfang hatten Charles Davis &
Captured Moments ihre Zuhörer
ganz nah bei sich. Und ebenfalls

gleich zu Beginn des Samstagabend-Kon-
zertes imnahezu voll besetzten Schlosskel-
ler, streute der Flötist und Bandleader
Charles Davis, seine feinen, sich am briti-
schenHumor ausrichtendenKommentare,
wieHagelzuckerüberdasPublikum.Sowar
die Hauptsache vorweg ge-
klärt: Der Kontakt zwischen
Musikern und Zuhörenden
stimmte.

Stimmig war auch der mu-
sikalische Inhalt der drei Jaz-
zer, die sich in extravaganter
Besetzung einem kammermu-
sikalisch anmutenden Jazz-
vergnügen verschrieben haben. Er freue
sich wieder in Marbach zu sein, begrüßte
Davis zuerst die Besucher und ließ sie wis-
sen, dass er vor20Jahrenschonmaldawar.
„Es hat sich gelohnt zu warten – hier bin
ich“ verkündete der in Konstanz lebende
Australier mit breitem Grinsen und fügte
schalkhaft hinzu: „Ich erkenne auch ein
paarGesichter.“

Mit drei Gitarren im Gepäck hatte sich
derDeutsch-SchwedeSvenGötzmittenauf
der Bühne eingerichtet. Seit rund acht Jah-
ren macht der Gitarrist mit dem schillern-
denFlötistenDavis,musikalischgemeinsa-
me Sache. Steffen Hollenweger, das Küken
desTriosCapturedMoments, ist hier inder
Region als Musikschullehrer nicht unbe-
kannt, und mischt seit rund sechs Jahren
mit. Sein verzückender Einsatz auf dem
Kontrabass verleiht den ausgefeilten und
wohltuend vielseitigen Arrangements des
Ensembles einen warmen, erdigen Puls-
schlag. Mit dem „Blues for Saliba“ eröffnet

das Trio den rhythmischen Reigen mit
Fußwipp-Garantie. Auch mit dem zweiten,
einem arabisch geprägten Werk, nehmen
die drei Instrumentalisten ihre Zuhörer
mit auf eine Reise rund um den Globus.
Charles Davis, so scheint es, kennt dabei
kaum eine Grenze seines immensen Aus-
drucksvermögens auf der Flöte. Mit viel
Lufteinsatz, eineTechnik, die vonder akus-

tischen Wirkung oft an eine
Panflöte erinnert, bläst er auf
ganzunterschiedlichenQuer-
flöten. Besondere Aufmerk-
samkeit erregt hierbei die
Kontrabass-Flöte. Das etwa
zwei Meter hohe Instrument
hat Ähnlichkeit mit einem
schmalen Ofenrohr. Ein ver-

blüffender Klangkörper, dessen satte Töne
demDidgeridoo ähneln.

Der betont lyrische Jazz von Captured
Moments erzählt einen Abend lang Ge-
schichtenüberChina,Frankreichoderdem
Orient. Sie fallendurch ihrebesinnliche In-
tensität, dem lustvollen Experimentieren
mitdenTönenundderspielerischenFines-
se auf.Und siehelfen zauberhafteBilder im
Geiste zu malen. Da blubbern die weichen,
raumfüllenden Blasen des Bassisten durch
denGewölbekeller, vereinigen sichmit den
fesselnd nuancierten Riffs und perlenden
Tönen des Gitarristen und docken gemein-
sam dort an, wo Davis seine kraftvolle und
ungemein vielschichtige Flötenorgie zeigt.
„Asia in 5minutes“ „Gitane“ oder auchEle-
phant steps“, sind Kompositionen mit
sprudelnder Klangdimension und vitalem
Ausdrucksvermögen. Jedes Werk über-
zeugt das begeistert applaudierende Publi-
kum, das damit freigiebig Dankeschön für
ein besonderes Jazz-Erleben sagte.

Marbach Charles Davis & Captured Moments sind mit ihrem
Jazzprogramm im Schlosskeller aufgetreten. Von Cornelia Ohst

DerKontakt
zwischen
Musikernund
Zuhörernhat
gestimmt.

Mit ihrerMusik haben CapturedMoments Geschichten erzählt. Foto: avanti

Leserforum

Für wen?
Zum Artikel Holperpiste schlummert von

sich hin“, 6. April

Alle Jahre wieder kommt die Kreisstraße
zwischen Affalterbach und Remseck-
Hochdorf ins Gespräch. Im Jahr 2007 hat
sie der Auto Club Europa zur schlechtes-
ten Straße im Kreis Ludwigsburg gekürt.
Inzwischen wurde die schmale Straße re-
pariert und auch die Fahrbahnschäden,
die der vergangene Winter – wie bei vie-
len anderen Kreisstraßen ebenfalls – hin-
terlassen hat, werden nach Auskunft des
Landratsamts Ludwigsburg umgehend
beseitigt.

Auch wenn die Kreisstraße oft als
„marode Holperpiste“ bezeichnet wird,
ist für alle verantwortungsbewussten
PKW-Fahrer sowie für landwirtschaftli-
che Fahrzeuge eine sichere Benutzung
der Straße gewährleistet.

Nicht neu ist der Vorschlag, auf dieser
Straße eine Busverbindung von Affalter-
bach zur Endhaltestelle der U14 in Rem-
seck-Neckargröningen einzurichten. Für
einen Busverkehr ist die Kreisstraße al-
lerdings zu eng, sie müsste komplett sa-
niert und auf eine Breite von 6,50 Meter

ausgebaut werden. Man fragt sich dann
allerdings, für wen?

In Ihrem Artikel wird behauptet, wer
von Affalterbach über Remseck in den
Stuttgarter Osten fahre, könne damit Zeit
und Geld sparen. Schon jetzt trifft das si-
cherlich auf einen Pendler zu, der täglich
mit seinem PKW aus Affalterbach in den
Stuttgarter Osten fährt. Erfolgt die Fahrt
allerdings mit öffentlichen Verkehrsmit-
teln, so zeigt ein kurzer Blick in den
Fahrplan der VVS, dass eine Fahrt von
Affalterbach (Waage) über Remseck zur
U14 Endhaltestelle und dann weiter in
die Stuttgarter Wagenburgstraße an
einem Werktag morgens kurz vor 7 Uhr
eine Stunde und zehn Minuten dauern
würde. Dabei wurde angenommen, dass
der Bus etwa zehn Minuten von Affalter-
bach bis zum Ortseingang von Hochdorf
brauchen würde. Die alternative Fahrt
mit der bestehenden Buslinie 456 nach
Marbach und dann mit der S-Bahn wei-
ter, dauert zur gleichen Tageszeit ziem-
lich genau eine Stunde. In beiden Fällen
sind für fünf Zonen insgesamt 6,10 Euro
zu bezahlen.

Fazit: Eine öffentliche Verkehrsverbin-
dung in den Stuttgarter Osten würde von
den Kosten her gar nichts und von der

Zeit her eine zehn Minuten längere
Fahrtzeit einbringen. Eine öffentliche
Busverbindung von Affalterbach nach
Remseck wäre lediglich für Bürger von
Vorteil, die in Affalterbach wohnen und
in Remseck arbeiten. Wie viele Menschen
davon betroffen wären, müsste unter-
sucht werden. Vermutlich ist diese ange-
dachte Verlängerung des Busnetzes
höchst unwirtschaftlich.

Für wen soll dann der Ausbau der
Kreisstraße etwas bringen? Es liegt auf
der Hand: mit dem Ausbau wäre automa-
tisch der Schwerlastverkehr auf der
Kreisstraße zugelassen, die Spediteure
wären glücklich. Der Lieferverkehr von
Stuttgart in das inzwischen sehr große
Industriegebiet von Affalterbach und wie-
der zurück nach Stuttgart würde nicht
mehr über Winnenden oder Marbach
führen, sondern direkt durch die noto-
risch überlastete Hauptstraße von Hoch-
berg, mitten durch die Engstellen von
Hochdorf und schließlich durch das reine
Wohngebiet der Talstraße in Affalterbach.
Kürzere Transportwege bringen den
Transportunternehmen und den Affalter-
bacher Firmen Geld, den Bürgern eine
übermäßige Verschlechterung ihrer Le-
bensqualität! Eine weitere Belastung der

Ortsteile durch Schwerverkehrstranspor-
te durch die engen Durchgangsstraßen ist
nicht hinnehmbar. Es gibt für diese Zwe-
cke vernünftig ausgebaute Straßen, die
nicht mitten durch Wohngebiete führen.

Daher muss die Affalterbacher „Hol-
perpiste“ in einem sicheren Zustand ge-
halten aber niemals für den Schwerlast-
verkehr freigegeben werden. Es wäre
schön, wenn sich der Affalterbacher Bür-
germeister Steffen Döttinger auch weiter-
hin an seinem Remsecker Kollegen Ober-
bürgermeister Karl-Heinz Schlumberger,
der die Ausbaupläne der Kreisstraße auch
nicht weiter verfolgen möchte, ein Bei-
spiel nehmen würde. Die betroffenen
Bürger werden es ihm sicherlich danken.
Werner Fechter, Remseck-Hochdorf

Bitte schreiben Sie uns, wenn Sie Kritik üben
oder Anregungen loswerdenwollen. Leser-
briefemüssen nicht derMeinung der Redak-
tion entsprechen. Das Recht auf Kürzungen
behaltenwir uns vor.

Unsere Anschrift:
Marbacher Zeitung

König-Wilhelm-Platz 2
71672Marbach amNeckar

E-Mail: redaktion@marbacher-zeitung.zgs.de

Marbach Zwei Metalbands haben
am Samstagabend das
Jugendhaus planet-x gerockt.
Von Fenja Sommer

Nicht einfach nur laut: Metal aus der alten Schule

Die Band Blizzard hat vor rund 60 Gästen im Jugendhaus gespielt. Foto: avanti

M
it „Expedition zum christlichen
Glauben“ haben der Referent
Klaus Douglass und die Ortspfar-

rerin Ulrike Heinrich den angebotenen
Glaubenskurs überschrieben, der Men-
schen zum Nachdenken anregen sollte.
„Spannend“ und verblüffend“ bewerteten
Teilnehmer die dreitägige Veranstaltungs-
reihe, aus der sie die überraschende Er-
kenntnis zogen, dass nicht „Glaube gegen
Wissen“ steht, sondern vielmehr „Glaube
gegen Glaube“, weil selbst ein Atheist sei-
nen Standpunkt nur als ein Glaubender
vertreten kann und auch die Auferstehung
Jesu nur durch Aussagen von Zeugen be-
legt sind, dieBerichterstatter aber denAuf-
erstandenen nicht wirklich gesehen haben.
So ging es bei diesem Kurs darum, einen
persönlichenBezug zuGott zu finden.

„Gibt es Gott wirklich – und wie kann man
das herausbekommen?“ – dieser Frage
stellten sich die Teilnehmer am ersten
Abend. Pfarrer Klaus Douglass ermittelte
in viele Richtungen, die Antwort: Der Got-
tesbeweis bleibt eineFrage desGlaubens.

Im Rahmen eines Gemeindefrühstücks
amSamstag vormittags stellte derReferent
dieFrage„WerwarJesusundwarumwurde
er umgebracht?“ AmAbend ging die Runde
der Frage nach „Ist Jesus wirklich aufer-
standen – und was bedeute das für uns?“
Referent Klaus Douglass führte die Teil-
nehmer andieserGlaubensreise durch sein
betont sachliches und stets nach allen Sei-
ten zielendes Frage- und Antwortspiel zu
der Erkenntnis, dass die geschichtliche
Existenz Jesu 100fach besser gesichert sei,
als die eines JuliusCaesar.

Schwieriger wird es mit dem beigegebe-
nen Titel „Christus“ – als der Messias, der
Gesalbte oder der Heilsbringer übersetzt.
Gekreuzigt wurde Jesus, weil die Juden in
der Behauptung Gottes Sohn zu sein, eine
Gotteslästerung erkannten, die Römer sich
aber vordenAnhängernJesu (Christen, die
seinenWeggehenwollten) fürchteten. „Ich
bin der Weg, niemand kommt zum Vater
außer durch mich“, hatte Jesus mit An-
spruch auf Absolutheit von sich gesagt und
führte imAusschlussverfahrenwohl zu der
Erkenntnis, dass Jesus doch eher der Sohn
Gottes und weder geisteskrank noch ein
Betrügerwar.

Der Themenkomplex, ob Jesus wirklich
auferstanden istundwasdas fürunsbedeu-
tet, wurde in der dritten Runde erörtert.
Beim Gottesdienst am Sonntag in der Kir-
che – die übrigen Veranstaltungen hatten
im Gemeindehaus stattgefunden – lautete
dieFragestellung: „Wer ist derHeiligeGeist
– undwas kann er bewirken?“

Was die in der Mehrzahl weiblichen
Teilnehmer an diesem relativ gut besuch-
ten Glaubenskurs mit dem Referenten des
Zentrums für Verkündigung der evangeli-
schen Landeskirche Hessen-Nassau, Klaus
Douglass, als Erkenntnis mitnahmen war
in erster Linie die Tatsache, dass verschie-
dene Glaubensrichtungen gegeneinander
stehen und Glaubensfragen letztendlich
Fragen des persönlichenGlaubens bleiben.

Großbottwar-Winzerhausen Zu der
Reihe ist Klaus Douglass
gekommen. Von Helmut Schwarz

Expedition
zum
Glauben

EineFrage desGlaubens

Was kann derHeiligeGeist bewirken?

Tipps & Termine

Eine Frühlingsmessewird am kommenden
Sonntag, 21. April, in der Festhalle in Pleidels-
heim veranstaltet. Veranstaltungsdauer ist von
10 bis 17 Uhr. Die Aussteller aus der Region bie-
ten bei dieserMesse alles rund umdie Familie
an.Mit dabei sind zumBeispiel Gesundheits-
und Ernährungsberater, eine Kosmetikberate-
rin, Friseurin, einige Hobbykünstler und viele
mehr. Es gibt unter anderemKinderkleidung,
Schnullerketten und anderes. Der Eintritt ist
frei. Es handelt sichmittlerweile ummehr als
20Aussteller. Für ein Kinderprogramm ist auch
gesorgt. Angebotenwird unter anderem
Kinderschminken. Für die Verpflegung sorgen
die kleinen Strolche. red

Pleidelsheim

Messe im Frühling

Im Rahmen des Stillcafés im BürgerhausOber-
stenfeld gibt es amMittwoch, 17. April, einen
Vortrag über Zahnen, Vorbereitung auf die ers-
ten Zähne und deren Pflege. Die Referentin
kommt von der Arbeitsgemeinschaft Jugend-
zahnpflege. Auch sonst gibt es allerhandWis-
senswertes rund umKinderzähne. Beginn ist
um 10Uhr, das Stillcafé endet um 11.30Uhr. In-
teressierte Eltern sindwillkommen. red

Oberstenfeld

Stillcafé in der Spielbude
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